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— — x Während jo viele andere Schmetterlinge fröhlich von Blüte zu 
Hodjzeitsflüge der Kacıtpfanenangen. Blüte schweben und die aufgerolfte Spirale ihres Rüffels in die 
| ſüßen Blumenkronen tauchen, findet er al3 Hungerfünftler ohne— 
Don 3. 8. Fabre. gleichen nichts, um Tich zu ftärfen. Seine Mundteile find näm— 

Antorifierte Heberfegung nach fabre, Souvenirs entomologiques, Paris, | lid) bloße Scheinmwerfzeuge, Feine wirklichen, zum Gebrauch ge— 
'b. Delagrave. eigneten Organe. Kein einziger Schluck gelangt in feinen Magen, 

(Ans der Heitfhrift „Kosmos”.) und dadurch wird die kurze Dauer jeines "eben bedingt: die 


(Schluß). | Zanıpe geht aus, weil fie feinen Tropfen DI erhält. Zwei oder 
— drei Abende, genau ſoviel, wie unnmgänglich nötig iſt für daS 
© ‚m vierten Abend fange ih 14 neue Männchen, die ante des Naares — dos it alles, an hat der 
Be eines nach dem andern eingelperrt werden. Am fol» große Schmetterling fein Dafein vollendet. 
g genden Morgen benuße ıch ihre den Tag über anhal— 


3 © = = 3 — 8 
tende Unbeweglichkeit, um zum Zweck des ficheren Wiedererkennens Was hat = nun zu bedeuten, daß Die dei Fühler beraub—⸗ 
—— — ten Männchen (bis auſ das eine Exemplar) nicht wiederkamen? 

etwas don der Behaarung in der Mitte ihres Bruſtſchildes zu 2,” N — 

— BR: Aur Hat jener Berluft fie unfähig gemacht, die Drabtglode, unter 
entfernen. Dieſe unbedeutende Tanſur befäftigt das Anjeft ganz | © — 38 
— der dus gefangene Weibchen ihrer harrte, wiederzufinden ? Keines— 
und gar nicht, jie beraubt es auch feines beim Auffuchen der | a nmirler reine et - 
Drahtglode notwendigen Organs. Diesmal gibt es feine Kraft: | a I er m oc — an Se 2 
(ofen, zum Ausſchwärmen Unfähigen unter ihnen: beim Einbruch ı zu e ne Be el ——— a ne 
der Nacht fliegen fie ſämtlich ins Freie. Bei der Drabitalode, kolle der Jühler bei dem Hochzeitsflug zweiſelhaft geblieben, 
die wiederum ihren Pla verändert hat, ſange ich während zwei weil die Frift für einen enticheidenden Verſuch zu kurz war. 
Stunden 20 Männchen, von denen nur zwei die Zonfur anfıvei- Meine Gefangene unter der Glocke häft ſich acht Tage 
jen, während von den Amputierten fein einziger wieder erjcheint: | fang und lockt allabendlic einen mehr oder minder zahlreihen 
ihre Hochzeitöperiede ift endgültig vorbei. Weshalb find aber | Schwarm, von Befucheru bat nad) dieſenn, bald nach jenem 
die 12 ondern Geſchorenen fern geblieben, obwohl fie im Beſitz Punkte meines Hauſes. Ich fange jie mit dem Ne, ſperre fie 
ihver Fühler waren, in denen wir das leitende Organ vermuteten ? | die Nacht über in einen geſchloſſenen Raum und bezeichne ſie 
Woher auf der andern Seite die große Anzahl von Mäunchen, am andern Morgen mittelſt der Tonſur auf dem Brujtichild. 
die zugrunde gingen, nachdem jie eine Nacht hindurch eingejperrt | Die Geſamtfumme der an dieſen acht Abenden Zugeflogenen 
waren? Darauf ſehe ich nur die eine Antwort: das Nachtpfanen- |; betrug 150 — eine geradezu verblüffend große Zahl, wenn ich 





ange wird dur die Pagarungshitze ſchuell verzehrt. Die Hoc): | bedenke, melde Mühe es mid, während der beiden folgenden 
zeit bildet den alleinigen Zweck feines Yebens, und hiefür ijt Jahre Eoftete, das für die Fortiegung diefer Studien notwendige 
das Männchen wit einem wunderbaren Vorzug begabt. Auf die | Material in meiner Gegend aufzutreiben. Dean findet dort 
größte Entfernung, mitten durch die Finſternis und die Hinder- | nur jehr jelten Puppen des Nachtpfanenauges, weil die alten 
nifje weiß es das erjehnte Weibchen zu entdeden, jedoh nur | Mandelbäume, auf denen die Raupen haufen, nicht hänfig jind, 
wenige Stunden ftehen ihm an zwei oder drei Abenden für fein | Jene 150 Männchen müſſen aljo von jehr weit her gefommen 
Suden und feine Ergögung zur Verfügung. Wenn es diefe | fein; auf welde Weile hatten fie aber Kenntnis von dem erlangt, 
Zeit nicht auszunugen vermag, fo ift alles zu ende: der jo | mas in meinem Arbeitszimmer vorgegangen war? 
genaue Kompaß gerät in Unorduung, das leuchtende Fanal er- Es fünnen nur drei Fnformationsmittel in Betracht fommen : 
liſcht. Wozu dann noch Länger leben? Der Schmetterling zieht | das Licht, der Schall und der Duft. Vom Sehen fann natürlich 
lid) in eineu Winkel zurück zu feinem legten Schlummer — am | Hei Entfernuugen von mehreren Kilometern nicht die Rede fein, 
Ende der Illuſionen wie auch der Miühjale. und die Akuftit muß gleichjal® aus dem Spiele bleiben. Der 
Das Nachtpſauenauge lebt in der Tat nur, um fid) fort» dickbäuchige Schmetterling, der die Männden aus fo weiter 
zupflanzen; die Nahrungsaufnahme ift ihm etwas Unbekanntes. | ferne anlodt, gibt nicht das leijefte Geräufcd von fid), und wenn 


wir an innere Schwingungen und Zudungen denken, die vieleicht 
mittels eines Mifrophens von höchſter Feinheit wahrnehmbar 
wären, fo fällt diefe Möglichkeit doc) bei fo beträchtlichen Ent 
fernungen fort. 


Es bleibt uns alfo noch der Duft. und wirklich Scheint die 
Annahme einer viechenden Emanation beffer als altes andere 
das Herbeieilen der Männchen zu erflären, die zumeijt evit nad) 
einem gewiffen Schwanfen den Reiz auffinden, der fie angelodt 
hat. Dürfen wir wirklich dabei an Ausſtrömungen denfen, bie 
dem entiprechen, was wir Duft nennen, — flüchtige Subftangen 
von äußerjier Zeinheit, die wir durchaus nicht wahrnehmen und 
die troßdem imftande find, auf ein befjer begabtes Riechorgan 
als das unfrige einzumirfen? Ein ganz einfahes Erperiment 
ift zu machen: es handelt fi} darum, etwaige Ausftrömungen 
zu maöfieren, fie unter einem möächtigeren und audanernden 
Dustftoff zu erftiden und abzuwarten, was dann geſchieht. Ich 
Ichittte alio vorab eine gehörige Menge Naphthalin in dem Ge— 
mad) ans, wohin die Männchen am Abend gelodt werden follen, 
und jtelle fogar eine damit gefüllte große Scale unter die 
Drahiglode neben das Weibchen. ES riecht wie in einer Gas— 
fabrif, trogdem fommen die Männchen mie gewöhnlich nd fliegen 
durch die mit Teer geſchwängerie Luft des Zimmers auf die 
Drahtglocke mit der gleichen Sicherheit der Richtung los wie in 
einem geruchlofen Raum. 

Mein Bertrauen auf das Nieehen als Drientierungsmittel 
ift erſchüttert, zudent wird es mir unmöglich gemacht, die Verſuche 
fortzufeßen.. Am neunten Tage geht näniich meine ©ejangene 
ein, aufgebraudit durch ihr nutzloſes Warten, nachdem fie ihre 
unbefruchteten Eier auf dem Drahtnetz der Slude abgelegt har. 
Sch muß alfo bis zum mächjten Jahre warten, bevor ich meine 
Verjuche wieder aufnehmen und durch meue ergänzen fann. Im 
Sonmer richte ich einen Raupenhandel, das Stüd zu I Sou, 
ein, and mit Hilfe einiger Jungen aus der Nachbarſchaft, die 
gewöhnlich meine Lieferanten find, bringe ich eine Anzahl Raupen 
zufammen, die ic) mit Wrandelblättern füttere, bis fie ſich in 
fräftige Puppen verwandelt haben. Im Winter crhalte ich 
weitere Puppen durch eifriges Suchen und die Unterftügung von 
Freunden, die jih für meinte Sıudien intereffieren. 
der Mai, die Zeit des Ausichlüpfens gefommen tft, erfahre id) 
eine bittere Enttäujchung. Wir befommen nod; einmal Winter, 
der Miſtral heult, und es herrfcht Dezemberfälte.e Das Aus: 
ichlüpfen geht langſam vor fih und liefert watte Exemplare. 
Die aus den Puppen gekommenen Weibchen werden umer Draht- 
glocken gejeßt, allein es fliegen nur wenige Männchen von 
außen zu ihnen herein, obwohl jolche fich in der Nähe befinden, 
da ich die ausgeſchlüpſten Männchen, nachdem fie in befannter 
Weife gezeichnet wurden, im Garten ausſetzte. Es finden jich 
aber aus der Nähe wie aus der Ferne gar wenige ein und 
auch dieſe zeigen feinen Schwung. Einen Augenblid treten fie 
ein, dann verjchwinden fie und fommen nicht wieder. Die Kälte 
fühlt die DVerliebten ab; vielleicht wirft die niedrige Temperatur 
auch auf den ausitrömenden Duft ein und hindert deffen Ver— 
breitung, -- jederfalls ift diefes Jahr für mich verloren. 

Zum drittenmal fange ich wieder an. Ich züchte Raupen, 
jammle in der ganzen Umgegend Puppen, und als es wiederum 
Mai wird, bin ich hinreichend verjorgt. Die Jahreszeit iſt fo 
Ihön, wie man nur wünſchen fann, und allabendlih eilen die 
Befucher in Trupps zu zwölf, zu zwanzig und noch mehr herbei. 
Das Weibden eine mächtige, dickbäuchige Matrone, hält fich 
an das Drabtgitter geflammert und ſitzt ganz vegungslos da. 
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Als aber ! 





Es zudt nicht einmal mit den Flügeln, und man fünnte es für | 


gänzlid) gleichgiitig halten gegen das, was ringsherum vorgeht. | 


Bon irgend einem Geruch iſt jelbft für die feinften Naſen in 
meinem Hausftande nicht die leifefte Spur wahrzunehmen, eben» 
jomenig von einem Geräuſch. Unbeweglich, gefammelt, wartet 
das Weibchen. Die Männchen laſſen fich zu zweien, zu dreien 
und mehr auf die Stuppel der Glocke nieder, laufen lebhaft nad) 
allen Richtungen darauf herum und peitihen fie mit den in 
fortwährender Bewegung befindfichen Flügelſpitzen. Eiferfüchtige 
Kämpfe kommen nicht vor, jeder Schmetterling fucht für fich in 
das Innere zu gelangen, bis ev endlich, ver vergeblichen Verſuche 





müde, davonfliegt und fich in das Ballett der herummirbelnden 
Schar mengt. Einige flüchten fich verzmeifelnd durch das offen 
ftehende Feniter, nene Ankömmlinge erjegen fie, und fo erneuern 
jid afabendlic auf der Drahtglode die bi3 etwa gegen 10 Uhr 
währenden Berfucdhe der Annäherung ohne Unterlaß. Jeden 
Abend erhält die Glode einen von dem vorherigen Orte ganz 
verfchiedenen Platz angemiefen, allein wie oft ich ihn auch mech» 
jein ınag, niemals gelingt es mir, die Männchen von der rid)« 
tigen Spur abzubringen. 


Das Ortsgedächtnis |pielt dabei Feine Role. Das Weib» 
hen war beiſpielsweiſe am Borabend in einem beftimmten Zim— 
mer des Haufes anfgeltellt ; die Männden find ein paar Stunden 
lang um die Erſehnte herumigeflogen, verichiedene haben auch die 
Nacht dort zugebraht, al$ ich aber am andern Tag der Glode 
einen nenen Platz anweiſe, jind alle draufken. Noch zwei oder 
drei Male fönnen fie, wie wir ſahen, ihre nächtlichen Erpeditionen 
wiederholen, und man jollte meinen, daß ihr Gedächtnis fie nun 
zuerſt wieder an den Ort des Stelldicheins vom vorigen Abend 
zurücdführen würde, und daß fie erſt, nachdem fie dort nichts 
gefunden, andermärts mweiterjuchten. Dies iſt aber gegen meine 
Erwartung durchaus nicht der Fall: fein einziger Freier läßt 
jid) in dem am Vorabend befuchten Raum auch nur vorübergehend 
blicken; daS Gemad; bleibt vollftändig leer. Ein Führer, der 
noch zuverläjliger ift alS$ das Gedächtnis, ruft fie nach einer 
andern Stelle, 


Bisher wurde das Weibchen unter feiner Drahtglode offen 
itehen aelafjen, fo daß die Bejucher, für die offenbar daS, was 
wir „Finſternis“ nennen, nod hell genug ift, es jehen Fonnten. 
Was wird gejchehen, wenn ich es in ein Behältnis einichliege ? 
Die von Hert nachgewieſenen elektrifchen Wellen haben befanntlich 
zur Ermöglichung der drahtlofen Telegraphie geführt. Verfügt 
das der Puppe enifchlüpfte Weibchen des Nachtpfauenauges, um 
die Filometerweit entfernten Freier zu benachrichtigen, vielleicht 
auch über elefiriihe oder magnetilde Schwingungen, die eine 
Umhüllung aus dem einen Material hemmt, ars einem anderen 
dagegen pajlieren läßt? Bedient es fich auf feine Art etwa aud 
einer Zelegraphie ohne Drahr? Unmöglih erſcheint mir fa 
etwa3 nicht, denn man findet bei den Inſekten oft genug der» 
gleichen wunderbare Erfindungen. ch bringe nun das Weibchen 
in Kaſten aus verfciedenartigem Material: Eifenbleh, Holz 
oder Pappe unter, deren Fugen oder Deffnungen Luftdicht ver— 
fittet werden; auch benuße ich eine Glasglode, die auf einer 
ifolierenden Unterlage in Geftalt einer Glasfheibe ruft. In 
al diefen Fällen vollfommenen Abjchluffes ſtellt ſich auch nicht 
ein einziges Männchen ein, mag der Abend nod fo mild und 
windſtill fein; dasjelbe negative Ergebnis wird erzielt, wenn ich 
das Weibchen in ein geräumiges Glasgefäß ſetze, um deſſen 
obere Deffnung ich als Dedel eine dide Schicht Watte binde. 
Werden dagegen nicht ganz verjchlojfene, halb vffen fiehende 
Behälter benußt, mögen fie auch in einer Schublade oder einem 
Schrank verborgen jein, fo fliegen die Männchen ebenſo zahlreich 
herbei, wie zu der offen auf einem Tiſche ftehenden Drahtglode. 


Somit können die Männchen nicht auf eine Art und Weiſe 
benachrichtigt werden, die der Zelegraphie ohne Draht entipräche, 
denn die erſte beſte Hülle, gleichviel ob e3 fih um einen guten 
oder fchledhten Leiter handelt, unterbricht die Signale des Weib» 
hens vollftändig, wenn fie nur luftdicht if. Bloß wenn Fein 
vollfommener Abſchluß ftattfinder, fo daß die Luft in dem Bes 
hälter, worin das Weibchen fich befindet, mit der Außenluft in 
Verbindung treten kann, werden die Männchen aus der Yerne 
herbeigelodt und über die einzufchlagende Richtung orientiert. 


Dieſer Umſtand macht es doch wieder mahrjcheinlich, daß ein 


ansjtrahlender Duft die Urſache ift, obwohl mein Verſuch mit 
dem Naphthalin dem zu widerjprechen fchien. 


Mein Borrat von Puppen ift erichöpft, ohne daß das 
Problem gelöft wäre. Soll ich die Verſuche im nächſten Jahr 
zum vierten Male wieder aufnehmen? Ich verzichte darauf, 
meil ein Schmetterling, deffen Hochzeit in die Nachtſtunden fällt, 
für die genaue Beobachtung der Paarung zu viele Schwierigs 
feiten bietet. Der Freier bedarf feiner Beleuchtung, um zum 


Biele zu gelangen; aber daS menſchliche Auge fann ihrer im 
Dunkeln nicht entraten. Eine brennende Kerze wird häufig 
durch den Flügelſchlag der Schmetterlinge ausgelöjcht, eine Laterne 
aber verbreitet feine genügende Helligkeit, Zudem lenkt jedes 
Licht die Schmetterlinge von der Hauptjache ab und ftellt daher 
den Erfolg der Beobachtung in Frage. 


Eines Abends befand ſich das Weibchen im Speifezimmer 
gegenüber dem offenen Fenfter. Eine brennende Betroleumlampe, 
mit einem grogen Nefleftor aus weißem Schmelzglas, hing von 
der Dede nieder. Don den hereinfliegenden Männchen fetten 
fih zwei auf die Kuppel der Drahtglode und bemühten fich jehr 
eifrig um die Gefangene ; jieben andere flogen, nachdem fie im, 
Borüberfommen einige Begrüßungen erteilt hatten, auf die Yampe 
zu, umereiften fie ein wenig und ließen ſich dann, fasziniert 
durch den Lichtglanz, den der opalfarbige Kegel ausitrahlte, 
unbemweglich unter dem Reflektor nieder. 

Während des ganzen Abends regte jich feiner der fieben, 
am anderen Morgen waren jie noch da. Die Yichttrunfenheit 
batte fie die Zrunfenheit der Xiebe vergejjen laſſen. Wenn 
man mit Schmetterlingen zu tun hat, die jo leidenjchaftlich den 
Glanz der Flamme lieben, wird das genaue und länger dauernde 
Experimentieren unmöglid von dem Augenblid an, da der Beo- 
badıter Belenchtang braucht. Ich verzichte daher auf das Nacht: 
pfauenauge und feine nädtlihe Hochzeit. Ich bedarf eines 
Schmetterling von anderen Lebentgewohnheiten, der eben fo 
großartige Leiſtungen wie jener vollbringt, wenn er fi zu dem 
Hochzeirlihen Stelldichein begibt, der dies jedoch bei Tage tut. 
Werde ich wohl einen ſolchen Schmetterling finden ? 





Kauwerkzeuge der Inſekten. 


D wieder eine wärmere “Jahreszeit ihren vielerjehnten 
Einzug hält, rückt aud) daS große Heer der Inſekten 
| an, das teil3 durch Farbenpracht unjer Auge erfreut, 

teild aber eigens jür den Zweck geichaffen jcheint, uns auf alle 
denkbare Weile zu beläftigen. Das Kitzeln der Mücken, das 
Beißen der Käfer, das Stechen der verfchietenartigen Stechmücken 
it auf die Mundteile diefer Duälgeifier zurüdzuführen und es 
fohnt fi) gewiß, fie mit Hilfe eines Mikroskopes einem einge- 
benden Studium zu unterwerfen. 


So verjchiedenartig die einzelnen Inſektenklaſſen ihrem 
Ausjehen nad) find, ich erinnere nur an die Lepidopteren, 
Coleopteren, Dipteren, Hemipteren und Rynchoten, ebenfo 
berjchiedenartig zeigt jih uns die Geftalt der Kauwerkzeuge. 
Und doch ift die ganze Anordnung derjelben auf ein gemeinjantes 
Schema zurüdzuführen. Wir ımterjcheiden überall cine beweg— 
liche Ehitinfelte die Oberlippe, ferner 3 Waar Dintereinander 
liegende Organe, die bei den einzelnen Klaſſen allerdings ver- 
Ichieden geformt find ; daS Oberfieferpaar, Mandibeln ohne Tafter, 
dann das Unterfieferpaar oder erſte Marxillen mit je einem aus 
mehreren Gliedern zuſammengeſetzten SKiefertafter, endlich Die 
meilt zujammengewadjenen Unterlippen oder zweite Mariflen, 
ebenfalls mit Fleinen Taſtern, den Lippentaftern. 


Die Oberkieſer haben je nach der Tierklaffe eine ſcharſ 
gezähnt oder meißelförmige Oberfläche ; fie befargen das Geſchäft 
des Abnagens und Abichabens von Speife oder Materialjtüden, 
und find geeignet zum Tragen und Schleppen der Beute, 
zum Neftbau, furz zu alfen möglichen Funktionen. Mit welder 
Kraft diefe Oberfiefer gehandhabt werden, zeigt der Augenschein 
Wir brauchen nur etwa einer Weſpe zuzujehen, wenn fie von 
Plählen oder Bäumen Späne abzwidt. 

Dit Laufen die Oberkiefer in eine längere Spiße aus 
und jehen dann einer Beißzange nicht unähnlich. Dies finden 
wir vor allem bei den Larven der Wafferfäfer. Sie bohren 
dieſe |pigen Zangen in den Leib der Tiere ein und halten fie 
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mit großer Ausdauer feit, gleichzeitig ihnen das Blut ausjaugend. 
Durch die Oberlippe führt ein Eleiner Slanal, der das Blur von 
der Beute in den Körper des Räubers überleitet, 


Den Unterfiefern kommt die Tätigkeit des Haltens der 
Speije, des Zuſchiebens, Befühlens und Lockens zu. Die Unter 
tippe hat daS Gefaute in den Schlund zu befürdern. 


Je nad) der Geſtalt der Kauorgane unterjcheiden wir ledende, 
ſtechende und beißende Mundteile. Letztere fommen der vorhin 
bejchriebenen Urform, allerdings unter Abzug geringer Umändes 
rungen, ſehr nahe. 


Hieher find vor allem die Käfer zu rechnen. Zur eriten 
Gattung gehören Bienen, Ameifen und Welpen. Marille und 
Unterlippe hat fich Hier der Länge nach geitredt, jerner ijt die am 
Kinn figende Zunge ftarf vergrößert worden, fo daß fie die ganze 
Nahrungsanfnahme ermöglicht. Der Unterficfer dient zum Riten 
honigreicher Blütenteile. 


Die ftehenden Mundteile der Bweiflügler und Halbflügler 
haben jtatt Ober- und Unterliefer Stechborjten. Ober: und 
Unterlippe find zu einem Rohr verwadjen. Mit diefem Rohr 
befommen wir ojt genug die empfindlichiten Stiche zu fühlen. 
Treten die Stehmüden auch in manchen bejonders in fumpfigen 
Gegenden in fo unheimlicher Menge auf, daß fie oft zur wahren 
Plage werden, jo find fie doch Hauptfächlich gefürdtet, weil fie 
durch Ueberimpfen des Blutes die Uebertragung bon Krankheiten 
in hohem Make fördern. Insbeſondere ift die Verbreitung der 
Malaria auf Mosfitos zurückzuführen, während Flöhe ſchon oft 
genug die Peſt tibertragen haben. 

Zum Schluffe joll nod der Mundwerkzeuge der Schmetter« 
linge gedacht werden. Hervorzuheben ift vor allem, daß fid) 
bei ihnen der Unterkiefer zu einem Saugrüffel umgejtaltet hat, 
der in der Ruhe uhrjederartig eingerollt ift, während der Nahrungs« 
aufnahme aber aufgerollt werden kann. An ihm find ganz feine 
zahmartige Dörnchen mahrzunehmen, die daS Aufreigen der 
Neftarien zu beforgen haben. Best: 


af ” 8 
Insehtenſanghürtel untl Hogelschute. 
(Aus der Zeitſchrift „Kosmos“). 

T Heft 6 des „Kosmos“ (1905) ift ein Bericht enthalten, 
ge: wonad der Mainzer Zierjchußverein die Anfixht vertritt, 
eb das Abnehmen der injeftenfrejfenden Vögel, bejonders 
der Meijen, jet der Verwendung von jog. „Inſektenfanggürteln“ 
zum Schuß der Obſtbäume zuzujchreiben, indem die Vögel an 
dem mit den gejangenen Raupen aufgenommenen Leim zugrunde 
gingen. Als Lungjähriger Bewirtichafter eines Obſtgutes bon 


15000 Stämmen und Berfertiger von Inſektenſanggürteln fei 
mir hierzu das Wort verjtattet. 


Zur Befämpfung der den Obſtbau ſchädlichen Inſekten 
unterjcheidet man heute „Inſektenſanggürtel“ und „Klebgürtel“. 
Nebtere find in dem Bericht des Mainzer Tierſchutzvereins zwei— 
fel3ohne gemeint, Unter „Inſektenſanggürteln“ verjteht man 
Streifen aus Tuch, doppeltem Papier oder Wellpappe, die während 
des Sommers um den Stamm gelegt werden, Ein folder 
Gürtel bietet den Obftmaden (Raupe von Carpocapsa pomo- 
vana) — dem Wurm der Nepfel, Birnen und Zwetſchgen —, 
dem Apfelblütenfteher (Anthonomus pomorum) und andern 
Rüffelläfern, jowie den Holzzerftörenden Raupen des Weidenboh- 
vers (Cossus ligniperda) ein trügerijches Winterquartier (fie 
überwintern jonjt unter Rindenſchuppen, an Aftgabeln, in Rijjen 
und Löchern der Bäume) warir man fie zu beliebiger Zeit, meilt 
nod) im Winter, vernichten fan. Sch ftelle dieje allen aus 
Wellpappe mit übergelegtem wafjerdichtem Papier her. 

Nun hat jih in langjähriger Praris gezeigt, nnd die ber» 
ſchiedenſten Beobachtungen beftätigen es, daß die Meiſen und 
Spechte ſich dieſe FZutterquelle fehr gern und geihidt zunuge 


